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Sinnloser gang einer mutter

/; Mtc4* et*"
Mittwoch, 15 uhr:
Suche meine tochter in ihrer wochnung auf.
Die tlire ist nicht verschlossen, so trete
ich ein. Niemand da, die effekten stehen
gepackt in der mitte des Zimmers.
Was ist wohl geschehen?
Mache mir grosse sorgen, dass meine tochter

sich etwas angetan haben könnte. Diese

sorge ist nicht unbegründet. Vor ein
paar tagen hat sie gedroht, dass sie sich
etwas antun würde. Seit 24 stunden hat
niemand meine tochter gesehen, das, nach
meiner rückfrage beim abwart.
Suche die nächste telefonkabine auf und
rufe die Schutzaufsicht meiner tochter an.
Bekomme die antwort, dass die Schutzaufsicht

erst in zwei tagen wieder da ist. In
meiner Verzweiflung rufe ich die polizei
an und frage, ob sie etwas von meiner tochter

gehört haben. Die polizei kennt meine
tochter gut, da sie eine drogenabhängige
ist.
15 uhr 45:
Suche die beratungsstelle der Eltern-Verei-
nigung DAJ am Petersgraben auf, um rat
einzuholen. Erzähle von meinen ängsten. Plötzlich

läutet das telefon, es ist meine tochter,

die mich sucht. Sie ist verzweifelt
und weiss sich nicht zu helfen, da ihr die
wohnung gekündigt worden ist und sie nun
auf der Strasse steht. Jetzt hätte ich gerne

die meinung der Schutzaufsicht gehört,
aber sie ist nicht da. Die mitarbeiterin
der beratungsstelle und ich beschliessen,
dass ich mit meiner tochter zusammen ins
Drop-in gehen sollte, um hilfe zu bekommen
und eventuell einen rat, wie es weiter gehen

sollte. Die mitarbeiterin meldet mich
im Drop-in telefonisch an. So verlassen wir
die beratungsstelle, um ins Drop-in zu
gehen.

16 uhr 30:
Komme mit meiner tochter ins Drop-in. Ungefähr

sechs mitarbeiter sitzen um den runden
tisch und trinken kaffee.
Eine Drop-in-mitarbeiterin zeigt mir den

weg zu einem anderen mitarbeiter. Zu dritt
sitzen wir in einem räum, ich erkläre ihm

unsere jetzige situation und sage ihm auch,
dass ich beschlossen habe, meine tochter
über die osterfeiertage mit nach hause zu
nehmen, damit sie nicht auf der Strasse
sein muss. Trotz grosser familiärer
Schwierigkeiten habe ich mich zu diesem ent-
schluss durchgerungen. Das sage ich dem

mitarbeiter des Drop-in und auch, dass ich

für sie sorgen werde. Ich bitte den
mitarbeiter um medikamente, damit meine tochter
zu hause einen entzug machen könne. Der
mitarbeiter lehnt ab. Bitte ihn noch einmal

um medikamente, damit meine tochter
die nächsten tage überbrücken könne, bis
die osterfeiertage vorbei seien und die
Schutzaufsicht die weiteren schritte
übernehmen kann. Nochmalige ablehnung. Die be-
gründung ist, dass das Drop-in-team
beschlossen habe, bis Dienstag keine medikamente

abzugeben.
Frage ihn, was ich denn mit meiner tochter
machen solle? Ich sehe schwarz für die
nächsten tage. Antwort: er könne mir nicht
helfen, sie solle doch so weitermachen wie
bisher, sie solle auf die gasse gehen, eine
andere lösung sehe er auch nicht. Meine
rückfrage:"Habe ich sie richtig verstanden,
sie geben mir den rat, meine tochter auf
die gasse zu schicken, damit sie weiterfixt,

um dann am Dienstag wieder zu ihnen
zu kommen?" Antwort:"Ja, da haben sie richtig

gehört." Meine frage:"Ja, soll ich ihr
vielleicht auch noch das geld geben, damit
sie Stoff kaufen kann?" "Nein, das kann man

von ihnen nicht verlangen."
Diese Unterhaltung dauerte ungefähr zwei
stunden. Hilflos stehe ich da. Mit grosser
enttäuschung gehen wir nach hause!

treffen der elternvereinigung
DAJ, jeweils um 19 uhr 30 am
Petersgraben 1 in Basel

11. und 25. August
8. und 22. September

13. und 27. Oktober
lo. und 24. November

8. und 15. Dezember
Telefon 25 34 86 oder

35 06 51 (privat)
Achtung: die beratungsstelle
bleibt den ganzen monat Juli
geschlossen.

Die redaktion nimmt weitere eiternberichte

zum problemkreis eltern/thera-
pie-institutionen im hinblick auf eine

weitere kette-nummer gerne entgegen.

Schreiben sie an: die kette
redaktion
postfach 133
4018 Basel
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